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Stellungnahme zum Referentenentwurf vom 0 5 .0 8 .2022, 1 1 :1 3  

Artikel 19 der Richtlinie (EU) 2018/2001 zu Herkunftsnachweisen für 

Gas, Wasserstoff, Wärme und Kälte aus erneuerbaren Energiequellen Der 

Deutsche Wasserstoff -  und Brennstoffzellen -  Verband  (DWV) begrüßt 

ausdrücklich die Einführung von Herkunftsnachweisen  (HKN) für Gas, 

Wasserstoff, Wärme und Kälte aus erneuerbaren Energien.  Bei der Einführung 

von HKN muss der dringend zu beschleunig ende  Hochlauf der grünen 

Wasserstoff -Marktwirtschaft  berücksichtigt  werden , um die Diversifizierung und 

Versorgungssicherheit im Energiesektor zu gewährleisten . Der vorliegende 

Referentenentwurf missachtet dieses Ziel . Auch ist  die Kurzfristigkeit der 

Verbändeanhörung bemerkenswert.  

Die Notwendigkeit der Energieunabhängigkeit Deutschlands und der EU von 

Russland und die Erreichung der Klimaziele  verlangen einen  raschen Hochlauf der 

Wasserstoffwirtschaft. Vor diesem Hintergrund sieht die EU -Kommission mit dem 

REPower EU -Programm vor, bis 2030 in der EU mindestens 10 Mio. Tonnen an 

grünem Wasserstoff zu produzieren.  Im  REPowerEU Programm schätzt die EU 

Kommis sion, dass bis 2030 zusätzlich 15 Millionen Tonnen erneuerbarer 

Wasserstoff die 25 -50 Mrd. m³ / Jahr importiertes russisches Gas ersetzen 

können . Dabei stammen 10 Mio. Tonnen importierter erneuerbarer Wasserstoff 

aus verschiedenen Quellen und 5 Mio. Tonnen erneuerbarer Wasserstoff  aus 

Quellen in Europa , zusätzlich zu den bereits geplanten 5 Mio. Tonnen . Insgesamt 

geht die EU damit von  einem Gesamtbedarf von 20 Mio. Tonnen Wasserstoff 

bzw. 660 TWh/a aus , mit einer installierten Elektrolyseleistung von über 200 GW 

und  ein em Gesamtinvestitionspotenzial von über 500 Mrd. EUR für Wasserstoff 

und erneuerbare Energi en.  Für Deutschland lässt sich beim Hochlauf der grünen 

Wasserstoff -Marktwirtschaf ein Umsatz volumen von rund sechs Mrd. Euro 

ableiten . Dafür müssen  jetzt die regulatorischen Weichen von rot  auf grün 

gestellt werden.   

Der Deutsche  Wasserst off -  und Brennstoffzellen -  Verband appelliert d aher 

dringend , folgende Anmerkungen  im Referentenentwurf zu berücksichtigen :  

 

Der Grundsatz eines diskriminierungsfreien Zuganges zu m  Netz wird durch den 

vorliegenden Referenten entwurf  missa chtet , da entgegen §2 Abs. 1 nur für den 
sortenreine n Transport von erneuerbarem Wasserstoff die Ausstellung von HKN 

zugelassen wird. Fakt ist, dass d iese Netze nicht flächendeckend zur Verfügung  
stehen . 
  

Die energieintensiven Industriezwei ge wie die Chemie -  und Stahlindustrie, 
Raffinerien, oder auch Gasturbinenkraftwerke sind mit massiven 

Wettbewerbsverzerrungen konfrontiert.  Zur Erreichung der Klimaziele sind sie 
auf die bilanzielle Anrechnung von grünem Wasserstoff angewiesen, a ufgrund der 


